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Neuhausen. Fabio Coltorti, Torwart beim 

frischgebackenen Bundesligisten RB Leip-

zig sowie ehemaliger Schweizer Nati- und 

FC-Schaffhausen-Goalie, ist einer der Gäs-

te bei «Toniolo deckt auf» am kommenden 

Montag im Neuhauser Trottentheater. Der 

«Schaffhauser Bock» führte aus diesem An-

lass ein Interview mit ihm.

Schaffhauser Bock: Herr Coltorti, herzliche 

Gratulation zum Aufstieg mit RB Leipzig! Sie 

freuen sich sicher auf die Bundesliga.

Fabio Coltorti: Ja, ich freue mich sehr! 

Wir sind an unserem grossen Zwischenziel, 

der Bundesliga, angekommen. Nun bin ich 

endlich dort, wo ich immer hinkommen 

wollte und wofür ich in den ersten Ligen 

in der Schweiz und Spanien die Weichen 

gestellt habe. Die Vorfreude ist natürlich 

riesig – in der ganzen Stadt. Jetzt geniesse 

ich aber erst einmal meine Ferien, dann 

kommt es in der nächsten Saison sicher gut. 

Es ist eine enorme Leistung von RB Leipzig, 

innert nur vier Jahren von der vierten Liga 

in die Bundesliga aufzusteigen.

Coltorti: RB Leipzig ist ein spezieller Ver-

ein. Er wurde erst vor sieben Jahren ge-

gründet, und es ist alles andere als selbst-

verständlich, dass er es in so kurzer Zeit so 

weit schafft. Es hätte fast nicht besser laufen 

können – jeder Aufstieg, den wir gemacht 

haben, war ein Highlight für sich. Dass ich 

vor meinem Karriereende nochmals in der 

höchsten Liga eines grossen Fussballlandes 

spielen kann, finde ich natürlich super.

Haben Sie damit gerechnet?

Coltorti: Mein Gedanke beim Antritt in 

Leipzig war durchaus, dass ich noch in der 

Bundesliga spielen will. Das gab mir viel 

Energie. Jetzt bin ich 35-jährig und fast fit-

ter und agiler als vor vier Jahren, als ich ge-

wechselt habe. Ich kann mir sogar vorstel-

len, dass es noch ein paar Jahre weitergeht. 

Wie sehen Sie Ihre Zukunft?

Coltorti: Mein Vertrag läuft noch ein Jahr. 

Ich werde dieses einfach mal angehen und 

schauen, wie es läuft. Zudem wohnt mei-

ne Familie nach wie vor in Marbella, und 

ich sehe sie nur sporadisch. Das macht die 

Ausgangslage speziell, weshalb ich von Jahr 

zu Jahr schauen möchte. Ich kann mir aber 

durchaus vorstellen, dass nach diesem Jahr 

noch ein weiteres folgt oder sogar zwei 

oder drei. Aber das ist noch weit weg – und 

im Fussball kann viel passieren.

Sie standen von 2001 bis 2003 im Tor des FC 

Schaffhausen. Bestehen noch Kontakte?

Coltorti: Ich tingelte das ganze Leben lang 

von Stadt zu Stadt und hielt jeweils nur 

Kontakt zu den wirklich guten Freunden, 

bei denen es sich bei einem Wiedersehen 

anfühlt, als wäre man nie weg gewesen. 

Damals beim FC Schaffhausen waren 

Remo Pesenti und Simon Leu meine bes-

ten Freunde. Ich habe jetzt zwar über Jahre 

hinweg nichts von ihnen gehört, sie aber 

informiert, dass ich am Montag ins Trot-

tentheater kommen werde. Es wäre für 

mich natürlich toll, sie wiederzusehen.  

Woher kennen Sie Beat Toniolo?

Coltorti: Beat ist ein guter Freund von 

mir, den ich vor zweieinhalb Jahren an der 

Leipziger Buchmesse bei einer Lesung von 

Pedro Lenz kennengelernt habe. Wir haben 

das Heu auf derselben Bühne und unter-

nehmen in der Freizeit viel miteinander. 

Er konnte mir in Leipzig viele Orte zeigen, 

an die man als Fussballer normalerweise 

nicht hinkommt: Wir gehen zusammen ins 

Theater, ins Kino, an spezielle Aufführun-

gen, oder ich nehme an den Kulturabenden 

teil, die er in Leipzig organisiert. Es ist eine 

riesige Bereicherung für mich, dass ich ihn 

kennenlernen durfte.

KULTUR – Fabio Coltorti war früher 
Goalie beim FC Schaffhausen. Nun 
kehrt er zu seinen Wurzeln zurück: 
Beat Toniolo hat ihn ins Neuhau-
ser Trottentheater eingeladen.  

Daniel Thüler

Rückkehr auf der Bühne
RB-Leipzig-Torwart Fabio Coltorti ist Gast bei «Toniolo deckt auf»

RB-Leipzig-Goalie Fabio Coltorti (m.) mit Sebastian Krumbiegel, Sänger der Band  
«Die Prinzen», und Kulturvermittler Beat Toniolo (v. l.). Bild: Nils Bröer

Am kommenden Montag, 6. Juni,  

20 Uhr findet im Trottentheater Neu-

hausen die zweite Ausgabe der Late-

Night-Show «Toniolo deckt auf» statt. 

Auch diesmal erwartet Beat Toniolo  

eine illustre Gästeschar in seinem 

Wohnzimmer auf der Theaterbühne:  

Fabio Coltorti, Schweizer Torwart 

beim soeben in die Bundesliga aufge-

stiegenen RB Leipzig (siehe Interview), 

den Schweizer Fernsehjournalist und 

Sportkommentator Marcel Reif sowie 

den in der Schweiz lebenden deut-

schen Schriftsteller, Musiker und Fuss-

ballkolumnisten Wolfgang Bortlik.

«Toniolo deckt auf»

Freude an Experimenten
Zu Gast beim Künstler Waldemar Singer in Thayngen 

Thayngen. Ein überschaubares und ge-

mütliches Atelier hat sich Waldemar Sin-

ger vor fünf Jahren gesucht, als er pensio-

niert wurde. In Thayngen, wo er auch seit 

45 Jahren wohnt, wurde er fündig. Beim 

Betreten des Raumes fällt sofort die In-

tensität der Bilder auf. Es regiert blutrot, 

eine grosse Vorliebe des Kunstmalers. 

Seine Werke treten unaufgefordert in ei-

nen Dialog ein, sobald der Betrachtende 

ihnen einen Blick zuwirft: emotionsgela-

den, unerwartet und Raum einnehmend. 

Dem Künstler ist die Intensität seiner Bil-

der bewusst. Er liebt, was er macht, und 

lacht: «Wenn mir jemand vor Jahren ge-

sagt hätte, dass ich malen würde, hätte ich 

sofort den Vogel gezeigt.» Nach der Pen-

sionierung sei «Angeln oder Malen?» zur 

Debatte gestanden. Seine Ehefrau sei bis 

heute froh, dass er sich für die farbenfrohe 

Variante entschieden hat. 

Ungewöhnliche Kombinationen 
Waldemar Singer versuchte es zu-

erst mit fünf verschiedenen Malkursen. 

Die fehlende Geduld und der treibende 

Wunsch nach schnellen Resultaten ebne-

ten den Weg für die eigene Methode mit 

Prägungen aus den klassischen Techniken. 

Die eingesetzten Materialien sind in Kom-

bination mit den Farben recht ungewöhn-

lich: Er nimmt Bitumen und besprüht es 

mit Reinigungsmittel. Eine chemische 

Reaktion lässt neue Strukturen entstehen. 

Verwendet werden reine Pigmente, Beize, 

Graphit, Brennspiritus oder gar Haus-

haltsrollen. Egal was Singer in die Hand 

nimmt, er überlässt der Intuition die Füh-

rung. Ein Spiel mit interessantem Resultat:  

«Ich experimentiere gerne, und wenn et-

was in die Hose geht, dann ist das eben so, 

und ich fange von vorne an.»

Bleistift in die linke Hand
Der Malstil erinnert an die intuitive 

Prozessmalerei, die Singer auf die Spitze 

treibt. Sobald er vor einer leeren Leinwand 

steht, nimmt er den Bleistift in die linke 

Hand, um sich der bewussten Kontrolle 

zu entziehen, und setzt den ersten Strich. 

Den Rest erledigt seine Intuition. Es ent-

stehen Bilder mit farblicher Intensität 

und extremer Energieladung. Hier muss 

der Betrachter auf einer passenden Ebene 

schwingen, sonst verläuft die Energie ins 

Leere. Die gewählten Farben sind kräftig 

und lassen keine Schattierungen zu. Der 

Pinsel muss oft dem Spachtel weichen, 

und dieser setzt harte Linien und Kanten 

als Abgrenzung. Die Sujets sind expres-

siv, lassen Raum für Interpretationen, die 

Werke tragen keine Titel. Es wäre auch zu 

schade, wenn der Künstler Fährten legen 

und die Schauenden womöglich um eige-

ne Erkenntnisse bringen würde. 

Waldemar Singer weiss auch mit sei-

nem Auftreten die Menschen zu begeis-

tern. Er ist ehrlich, emotional und sensi-

bel. Eigenschaften, die gelebt werden: ohne 

Maske, ohne etwas anderes sein zu wollen, 

ohne sein Inneres zu verraten. Und so sind 

auch seine Werke: aufrüttelnd, ungedul-

dig und ehrlich. «Es muss immer schnell 

gehen, zack und fertig!», lacht Waldemar 

Singer fast verlegen und freut sich  

über seine erste Einzelausstellung, für  

die 30 Bilder bereitgelegt wurden.

«Farbenzauber», Werke von Kunstmaler Wal-
demar Singer, Vernissage am Freitag, 3. Juni, 
um 19 Uhr, Ausstellung bis am 26. Juni, jeweils 
Samstag und Sonntag von 13 bis 17 Uhr, Kraft-
werk Schaffhausen.

KUNST – Mit einem Spachtel  
und Farbe geht der Kunstmaler  
Waldemar Singer aus Thayngen 
ans Werk. Als Zünder dient ihm 
die innerliche Konfrontation.

Jurga Wüger

Die Werke von Waldemar Singer aus Thayngen sind ehrlich und intensiv. Bild: Jurga Wüger


